
Besprechungen

Realıität die Wirklichkeit immer mehr eNnNftf- eıt. Diese Krise stellt den Katholiken
schwinden droht. In manchen Punkten merkt ıne große und verpflichtende Forderung,
INa  a} den Einflu{fß lutherischer Theologie. geistigen Wiederautfbau durch Leben und

Lehre vorderster Stelle stehen. Wustber 1mM SanzCH hat die Darstellung der e1nN-
zelnen Systeme eine hohe Wahrscheinlichkeıit, selbst hat diese Aufgabe MIt allen Kräften CI-

un: mehr kann 9893  ; bei dem fragmentarischen füllt un 1St ein leuchtendes Beispiel für die
Charakter der Überlieferung nıcht verlangen. Wırksamkeit eines solchen Lebens. Den Auft-

satzen merkt INa  ; die Atmosphäre ihrer Ent-Zugleich 1St das Werk ebendig und anregend.
Sicher 1st jedenfalls, daß siıch die ursprüngliche stehungszeit Es 1st die eıt nach dem C1I-

sten Weltkrieg. Die bisherige Gesellschafts-Berührung mit der vollen Wirklichkeit 1mM relı-
g1ösen Bereich vollzieht der verfehlt wird, ordnung 1St zertrummert, ihre Siıcherheit, iıhr
und da{fß die Philosophie immer auf solche ge1- Kulturstolz, re Religionslosigkeit un: ıhr
stige Erschauungen 7zurückblicken mudfß, S1C stolzer Fortschrittglaube sind erschüttert. ber
ZUuUr ausdrücklichen Gegebenheit bringen. zugleich iSt der Weg wieder frei ZUIXI Wieder-
Wo sıie Aaus Eıgenem ursprünglich die Wıirk- entdeckung des Geıistigen, der Weg ZUT Meta-
ichkeit erfassen soll, bleibt S1e unsıcher und physik. Darum 1St die elit auch voller Hoft-
ürftig Dıie Philosophie ISt WAar iıcht ancılla NUuNgs. Viele Kräfte gehen den geistigen
theologiae, WI1e irrtümli;ch formuliert wurde, Wiederaufbau, bis Wirtschaftsnot un nat10-

nalsozialistische Dıiktatur allem eın jJäahes ndewohl ber 1n diesem 1nnn ancılla religionis.
Brunner S77 bereiten.

Der siebte Band wıird eingeleitet durch einen
interessanten Autsatz VO  3 Schiel, „DPeter
Wust 1n Trier“. Dann folgen weıtere Auf-

WUuSsT, Peter: Gesammelte Werke Bd  ° satze VO  ; Wust S1e gehören der Literatur-Münster: Regensberg 1966 591 u 491 Lw. gyeschichte A Ww1e die Wwe1 Autsätze ber
Je 36,—. Goethe, der stellen die Persönlichkeit von

Der sechste Band nthält philosophische Philosophen WwW1ıe Leibniz, Hegel, Scheler dar
Autsätze VO:  w} VWust. Sıe kreisen, WI1e sich CI - Eıne längere Besprechung 1St dem Bu VO'  }
Wartien liefß, die leichen Themen w1ie seine Jaspers 1€ geistige Sıtuation der Zeıt“ SC-größeren Werke Es geht das Rıngen 1mM wıdmet, das damals viel velesen wurde. Seine
Menschen zwischen Natur und Geıist, un!: persönlıche Kenntnis der Lage und seın Ver-
entsprechend 1n allen menschlichen Gebilden kehr mMI1t bedeutenden Katholiken Frankreichs

das Verhältnis zwischen Objekt un Sub- befähigten ıh: ZUr Darstellung der dortigenjekt un!: dessen eXtIreme Möglichkeiten. Wust geistig-religiösen Erneuerung: „Das großesieht der Philosophie 1n der richtigen bwä- Thema: Frankreich“. Dıie Auswahl der Briete
Sung dieses Verhältnisses ıne oyroße Aufgabe ze1ıgt miıt den gleichen Themen beschäftigtzugewlesen. Daher die Frage nach dem We- w1e 1ın seinen Büchern und Autsätzen. Sıe
sen der Philosophie, die Betonung der Not- ofenbaren zugleich die Weıte seiner Bezie-
wendigkeit der ben wiederentdeckten Meta- hungen. Er celbst erscheint ın der Unruhe se1-
physik und die Abwendung VO Kantıianıs- 1ESs Suchens WwW1e 1n der Waäarme un Tiefe se1-
I1US, Ebenso beschäftigt ihn der Unterschied Nner persönlichen Beziehungen.zwıschen Philosophie und Wissenschaft: Phi- Brunner 57losophie hat wohl wıissenschaftlich se1n, 1st
ber keine Wissenschaft 1m gewöhnlichen Sınn;
daran hindert Sie das bei stark hervor-
tretende existenzielle Moment. Hıer mu{fßte LÖWITH, Karl Vorträge un Abhandlungen

Zur Kritik der christlichen Überlieferung.sıch schließlich die Frage nach dem Menschen,
nach den verschiedenen Arten VO alschem Stuttgart: Kohlhammer 1966 VIIL, 790 Lw.
un: wahrem Humanısmus stellen w1e auch 24 ,—
nach den Ursachen der geistigen Krise der Wıe der ert. selbst Sagl, sınd alle Beitrage
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iıche Koinzidenz VO:  - Fatalismus und Fort-in dem vorliegenden Bu „mehr der minder
ausdrücklich, von der philosophischen Frag- schrittswille kennzeichnet jetzt alles Denken
würdigkeit der christlichen Überlieferung be- über den Fortgang der Geschichte“ Mıt
stimmt“ (V) Diese Fragwürdigkeit sieht Max Weber glaubt K dafß dıe Wissenschaft
Vor allem 1n der christlichen Auffassung des alle religiösen un metaphysischen Hınter-
Menschen, nach der der menschliche Geist gründe autlöse und da{ß S1e deswegen wesent-

nıcht ein Produkt der Natur iSt, Ww1e dies die lich antırelig1ös se1l Damıt habe INa  - sich ab-
Antıke NSCHOMMEN hatte. Allerdings weIlst zufinden; alle Versuche, Religion un: Wiıssen-

dıe Fragwürdigkeit dieser Ansıcht den schaft ın Einklang bringen, seij1en vergeb-
modernen Philosophien nach, die mMi1t Descar- lich Diese Ansıcht würde allerdings 1Ur st1m-
LCS, Kant, Hegel, Marx, Dilthey un: Heideg- INCN, WCIN teststände, da{fß die Wissenschaft

der alleinige sichere Zugang icht 1Ur be-SCI Geist un: Natur zueinander 1n Gegensatz
serzen un die Natur 1n die menschliche Ge- stimmten Bereichen der Wirklichkeit un —

schichtlichkeit mM1t einbeziehen un ıhre ter einer bestimmten Rücksicht sel, sondern
Selbständigkeit AaUuUSs dem Auge verlieren. 1)as der alleinige Zugang ZUr Gesamtwirklichkeit,
S zieht iıh der Lehre VO  3 Teilhard da{ß das, W as S1e nıcht erfaßt, auch unwirk-
de Chardin gerade dieser Punkt A} da{fß der lich 1St. Hıer CS einer Einsicht 1n das
Geist als Noosphäre eın Produkrt der natüur- Wesen un die renzen der Wissenschaft. Da{fß
liıchen Evolution sel, während Teilhard 1M der Geıist des Menschen ZUur Natur 1n Gegen-
übrigen ablehnt un meınt, da{fß seine Popu- Sat7z stände, 1St ıcht christliche Lehre, sosehr
arıtät auf dem schwächsten Punkt se1ines küh- diese Ansıcht VO'  } iıhr abkünftig ISt. Verschie-
nen Vorstofßes beruhe un! „dafß en  Der denheit 1St nıcht Gegensatz. Geist un Natur
die wissenschaftlichen, philosophischen un yvehen 1M Menschen eine eigenartige Verbin-
theologischen Schwierigkeiten allzu zrofßzügıg, dung e1in. Entstammte der Geilist einfachhin
eilıg un elegant hinweggeht“ emeınt der Natur un yehörte eintachhin ZUr all-
1St damıt VOrTr allem die VO:  3 der sıch her- gemeınen Naturgeschichte 32)% vermöchte
eitende Ansıcht, die N: Evolution habe nıcht ihr gegenüberzutreten un: siıch VO  -

den Menschen ZU Zielpunkt un!: Sınn; VO  } ihr unterscheiden, WI1e CUL. So trifft
diesem Vorurteil ebe seıin SAdNZCS Werk die Kritik dieses Buches eher Lehren, die AauUus

So wırd für Löwith der technische Fortschritt der christlichen Überlieferung hervorgegangen
einem unausweichlichen Verhängnis sınd un einen Punkt einselt1g übertreiben,

Unter dem Jubel ber den Fortschritt verbirgt als diese Überlieferung selbst.
sıch die Furcht VOTr dem nde „Eıne unheim- Brunner 5

Geschichte

SAGGS, Henry Wi;illiam Frederick : Mesopota- Nung, Rechtswesen, Verwaltung, Handel un!:
mıLen. Assyrer, Babylonier, Sumerer. TZürich Wiırtschaft, Religion un Lıiıteratur. Der ert.
Kındler 1966 8304 Kultur-(Kindlers hat esS verstanden, die vielen archäologischen
geschichte.) LWw. 36,—. und schriftlichen Zeugnisse jeweils einem

Das mI1t einer Reihe VO:  e} Bildtateln schön übersichtlichen Ganzen zusammenzufa.ssen‚
AuSgestattete Werk bringt 1M ersten Dr_ittel das durch die vielen Einzelheiten ebendig un
eıne gedrängte Geschichte Mesopotamıens VO  - anschaulich wirkt. Grofßen Wert legt dar-
den altesten erkennbaren Zeıiten bıs ZzZu Un- auf, die Beweggründe des politischen Han-
tergang des neubabylonischen Reiches Der delns ergründen. Er sieht 1N den Krıiegs-
Hauptteil 1St der Darstellung der Kultur Sc- zügen, auch der assyrıschen Könige, nıcht
wıdmert und berichtet über Gesellschaftsord- reine Eroberungslust, sondern das Rıngen
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